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drein ftelle man fich aber den Zufland vor, in welchem ein nafs zufammengefalteter

Mantel dem Empfänger wieder ausgehändigt wird.

Vorzüglich find die Kleiderablagen in den Seelz'ng'fchen Theatern, und mufter-

gültig ift diejenige im neuen Prinz Regenten-Theater zu München, nicht allein ihrer

Lage und ihrer Geräumigkeit, fondern auch der Einrichtung wegen, dafs die Nummer

des Kleiderhakens der Platznummer entfpricht, dafs nur eine befchränkte Zahl

folcher Nummern eine deutlich erkennbar gemachte Abteilung bilden und jede diefer

Abteilungen von einer Perfon bedient wird. Der Befucher des Theaters weifs auf

den erften Blick, an welcher Abteilung er feine Kleider abzugeben und zu fuchen

hat, bei der grofsen Länge des Ausgabetifches und bei der Menge der Empfänger

—— ift doch für den ganzen Zufchauerraum nur diefe eine Ablage vorhanden _—

eine fehr fegensreiche Einrichtung, die fich auch an anderen Stellen vorzüglich be-

währt hat.
Im Konzerthaufe zu Leipzig hatten die Architekten beabfichtigt, in den vier Ecken der grofsen

Kleiderhalle lange Tifche von zufammen 50111 Länge zur Abgabe der Mäntel etc. anzuordnen, hinter

denen die eigentlichen Kleiderftänder zum Aufhängen der Kleidungsftücke aufgeftellt werden follten. Dem

entgegen mußte —— nach den eingewurzelten Gewohnheiten des Leipziger Publikums —— die Einrichtung

fo ausgeführt werden, dafs jeder Befucher an feinen mit der Nummer des Platzes im Saal verfehenen

Kleiderhaken felbft herantreten kann; denn eine Ueberwachung der Kleider durch Markenabgabe findet

nicht fiatt. Diefe Einrichtung erforderte naturgemäß einen grofsen Zwifchenraum zwifchen den einzelnen

Kleidergeriiflen mit der Folge, dafs nicht nur die vier vorderen Ecken, fondern auch der übrige Teil der

Kleiderhalle mit Ständem befetzt werden mufste.

In den Theatern mit Rängen wird den Ablagen für Parkett und Parterre und

denjenigen der oberen Ränge die meifte Sorgfalt zuzuwenden fein, weil in ihnen

auf einem beitimmten Raume die meiften Perfonen zufammengedrängt find und mehr

oder weniger gleichzeitig abgefertigt fein wollen.

4) Aborte.

Die Wichtigkeit diefer Partie hanteufe eines jeden Gebäudes ift namentlich auch

bei einem Theater keineswegs zu unterfchätzen. Diefe Räume follen leicht auf-

zufinden und bequem erreichbar, wenn möglich aber doch nicht in aufdringlicher

Weife augenfällig fein; diefe beiden fich einander faft ausfchliefsenden Bedingungen

zu vereinigen, ift oft eine recht fchwierige Aufgabe.

Dafs die Aborte für Herren und diejenigen für Damen gefondert fein müffen,

ift elementar und felbftverftändlich; wichtig ift aber auch aus naheliegenden Grün-'

den, fie nicht unmittelbar nebeneinander anzuordnen. Bei den für die Damen be-

ftimmten Bedürfnisräumen ift es ftets angenehmer, wenn ein gewiffermafsen neutraler

Vorraum mit Toilettcnfpiegeln und dergl. den Zugang bildet, der den eigentlichen

Zweck des Verfchwindens der Damen wenigftens fcheinbar in Zweifel zu laffen ge-

eignet ift.
Etwas weniger Zartgefühl ift bei der Abteilung für Herren erforderlich; doch

auch hier mufs vor dem der eigentlichen Beftimmung gewidmeten Raume ein Vor-

raum liegen, welcher es verhindert, dafs beim Oeffnen der Tür der Blick der

Vorübergehenden fofort die einzelnen Sondereinrichtungen überfehen könne.

Namentlich von feiten der Befucher der befferen Plätze und im befonderen

von feiten der Damen ift die Frequenz diefer Gelaffe niemals eine fehr grofse; es

ift alfo auch nicht erforderlich, mehr als höchftens zwei Aborte in jeder Abteilung

anzubringen.
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Unbedingt notwendig il’c es, die Aborte fo zu legen, dafs fie neben einer

kräftigen künftlichen Lüftung auch unmittelbar durch Fenfter gelüftet werden können.

Auch müffen fie mit Heizung verfehen fein, fowohl der lie befuchenden Perfonen

wegen, als auch um der Gefahr des Einfrierens vorzubeugen.

Ein Eingehen auf die befonderen Einrichtungen und Ausf’tattungen dürfte hier

nicht geboten fein; diefelben können in verfchiedenf’rer Weife erfolgen; nur fo viel

darf gefagt werden, dafs, feltfam genug, für Theater fich meiftens eine felbfttätige

Spülung der Aborte empfiehlt.
Eine möglichft gediegene Ausf’cattung wird Itets am bef’ten am Platze fein

und die höheren Anlagekoften durch mancherlei Vorteile reichlich wieder einbringen.

7. * K a p i t e l.

Zufchauerraum.

a) Entftehung der jetzt gebräuchlichen Formen des Zufchauerraumes.

In Kap. I ift gezeigt worden, dafs die antike Form der Theater, d. h. die

Halbkreisform mit auffteigenden konzentrifchen Sitzreihen, die von der Natur für

einen Zufchauerraum vorgezeichnete if’c. Sie würde auch unter allen Umftänden

als die vorteilhaftefte angefehen werden müffen, wenn nicht mit ihr gewiffe Bedin-

gungen verknüpft wären, die mit den Bedürfniffen des heutigen Bühnenwefens nicht

zu vereinbaren find.

In antiken Theatern fpielte [ich die Handlung zum grofsen Teile in der den

Mittelpunkt des Kreifes einnehmenden und alfo von allen Seiten gleich fichtbaren

Orchef’tra ab. Im modernen Theater dagegen gefchieht dies auf der Bühne, deren

Oeffnimg alfo dem Durchmeffer des gröfsten der konzentrifchen Halbkreife ent-

fprechen müfste, wenn bei folcher Anordnung die Vorgänge auf der Bühne von

allen Plätzen aus gleich gut zu überfehen fein follten. Abgefehen davon, dafs dies

damit auch nicht erreicht fein würde, ift diefe Vorausfetzung an fich, wie dies ohne

weiteres klar ift, aus verfchiedenen praktifchen Gründen unerfüllbar. In heutigen

Theatern wird die Bühnenöffnung niemals annähernd eine folche Breite erhalten

können, fondern wird ftets auf ein beftimmtes‚ verhältnismäfsig geringes Mafs be-

fchränkt werden müffen.
Daraus geht hervor, dafs bei einer kleineren Bühnenöffnung und bei Anordnung

der Sitzreihen nach Art der antiken Theater alle die Plätze unvorteilhaft fein

würden, welche innerhalb des Dreieckes liegen, das durch die Verlängerung einer

einen Punkt der Bühne mit der Einfaffung der Bühnenöffnung verbindenden Linie

abgegrenzt wird.
Es fcheint, dafs die nächfte Konfequenz hiervon fein müfste, die toten Winkel

überhaupt zu opfern, d. h. die Sitzreihen nicht in vollen Halbkreifen, fondern in

Segmenten übereinander zu führen, deren feitliche Begrenzungen denjenigen der

erwähnten toten Winkel entfprächen.

Diefe einfache und anfcheinend durch die Natur gebotene Form, die in Ver-

bindung mit Hark anfteigender Anordnung der Sitzreihen im fog. IVagner-Theater

vorliegt, findet [ich eigentümlicherweife in keinem der älteren Theater der Renaif—

107.

Antike Form.


